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Zu viel Arbeit für zu wenige Kräfte
Deutschland gehen die Arbeitskräfte aus. Politiker und Wirtschaftsvertreter bringen daher die 42-Stunden-Woche ins Spiel.

Doch hilft das wirklich? Was lange Arbeitszeiten mit uns machen – und warum der Trend in eine andere Richtung geht.

Von Dominik Schätzle

Berlin Arbeitskräfte fehlen derzeit
in vielen Branchen, sei es im Hand-
werk, der Industrie, im Gesund-
heitswesen oder der Gastronomie.
881.000 Arbeitsstellen waren im
Juli in Deutschland unbesetzt. Das
sind 136.000 oder 18 Prozent mehr
Stellen als vor einem Jahr. Die Zah-
len gehen aus dem Monatsbericht
Juli zum Arbeits- und Ausbil-
dungsmarkt der Bundesagentur
für Arbeit hervor. Mehrere Vertre-
ter aus Wirtschaft und Politik hat-
ten zuletzt die Einführung der
42-Stunden-Woche ins Spiel ge-
bracht, um diesen zunehmenden
Mangel an Arbeitskräften auszu-
gleichen. Für die Verlängerung der
Wochenarbeitszeit sprachen sich
etwa der Ex-Vizekanzler und ehe-
malige Wirtschaftsminister Sig-
mar Gabriel (SPD) und Industrie-
präsident Siegfried Russwurm aus.
Dagegen regte sich Widerstand
aus Parteien und Gewerkschaften.
Doch wie könnte sich die 42-Stun-
den-Woche auf die Menschen aus-
wirken? Und wie kommt es, dass in
Deutschland in vielen Branchen
eine 40-Stunden-Woche gilt?

Andrea Hufnagel ist Psycholo-
gin beim Institut für Arbeitssi-
cherheit, Arbeitsmedizin und Prä-
vention, ASAM praevent, das
Standorte in München und Augs-
burg hat. Die wissenschaftlich
fundierte Empfehlung sei, dass
maximal 40 Stunden pro Woche
oder werktäglich acht Stunden Ar-
beit eingehalten werden sollten,
sagt Hufnagel. Selbst das könnte
schon knapp bemessen sein: Studi-
en zeigten, dass die Unfallrate be-
reits ab der achten Stunde nach
Arbeitsaufnahme deutlich anstei-
ge, so die Arbeitspsychologin.
Auch Muskel- und Skelettbe-
schwerden sowie psychovegetative
Beschwerden nehmen mit längerer
Arbeitszeit zu. Letztere haben zur
Folge, dass Menschen schneller an
ihre Grenzen kommen und psy-
chische Erkrankungen entwickeln
können.

Psychische Auswirkungen kann
bereits die Einführung der 42
Stunden haben. „Menschen stellen
sich nicht gerne um. Das erzeugt
Widerstand“, sagt Hufnagel. „Im-
mer, wenn ich etwas hergeben
muss – in diesem Fall Freizeit –,
sorgt das für ein Verlustempfin-
den.“ Das könnte unter anderem zu
einer geringeren Motivation füh-
ren. Der finanzielle Vorteil – da es
für die 42 Stunden vollen Lohn-
ausgleich geben würde – könnte
dagegen aber ein Anreiz sein, so
die Expertin. Ideal wäre zudem,
wenn sich Arbeitnehmer freiwillig
entscheiden könnten, ob sie länger
arbeiten wollen oder können. So
könnten sie trotzdem bei ihrer ge-

wohnten Wochenarbeitszeit blei-
ben. Auch die Erholungspausen
würden bei steigender Arbeitszeit
eine noch größere Bedeutung ein-
nehmen. Es bräuchte dann zwin-
gend „echte Erholungszeiten“, so
Hufnagel. Konkret bedeutet das,
dass nicht während der Pause wei-
tergearbeitet wird, man nach Fei-
erabend nicht mehr auf dem
Handy erreichbar ist und keine Ar-
beit mit nach Hause genommen
wird. Grundsätzlich gelte auch: „Je
mehr Gestaltungsspielraum man
hat, desto besser können Men-
schen so eine Umstellung anneh-
men“, sagt die Psychologin.

Die Diskussion um die Wochen-
arbeitszeit war in der deutschen
Geschichte immer wieder Thema.
Dass es heutzutage in verschiede-
nen Branchen überhaupt die
40-Stunden-Woche gibt, ist das
Resultat von Jahrzehnten harter
Verhandlungen und Streiks. Ar-
beitgeberverbände, Arbeitnehme-
rinnen und Arbeitnehmer, Ge-
werkschaften sowie politische Par-
teien haben darum gerungen. Die
Forderung nach einem Acht-Stun-
den-Tag stamme bereits aus der
Arbeiterbewegung im späten 19.
Jahrhundert, erklärt Peter Birke,

Historiker und wissenschaftlicher
Mitarbeiter am Institut für Sozio-
logie der Universität Göttingen.

Zu einer ersten massiven Ar-
beitszeitverkürzung sei es nach
dem Ersten Weltkrieg und der No-
vemberrevolution von 1918/19 ge-
kommen, sagt Birke. Nach dem
Zweiten Weltkrieg, Mitte der 50er
Jahre, forderten der Deutsche Ge-
werkschaftsbund und die Gewerk-
schaft IG Metall dann die 40-Stun-
den-Woche – zuvor betrug die
Standard-Arbeitszeit 48 Stunden,
wobei es von Beruf zu Beruf Unter-
schiede gab. In der Zeit von Mitte
der 1960er bis Anfang der 70er
Jahre wurden die Fortschritte in
der Produktivität genutzt und die
40-Stunden-Woche schließlich
nach und nach in praktisch allen
Branchen eingeführt, so Birke. Es
handelt sich dabei um Tarifverträ-
ge – das Arbeitszeitgesetz erlaubt
bis heute unter bestimmten Bedin-
gungen wöchentliche Arbeitszei-
ten von bis zu 48 Stunden. Viele
Berufe haben aber auch eine tarifli-
che Arbeitszeit unter 40 Stunden.

Ein Trend zeige sich aber über
die Jahre hinweg: „Immer, wenn es
krisenhaft wurde, wurde die Posi-
tion infrage gestellt“, sagt Birke.
Dann wurde die Verlängerung der
Wochenarbeitszeit diskutiert oder
die Verkürzung weiter verschoben.

In einer ähnlichen, wenn auch nur
schwer vergleichbaren Situation
wie heute, habe sich die Bundesre-
publik in der ersten Hälfte der
1960er Jahre befunden, erklärt der
Historiker. Es herrschte nahezu
Vollbeschäftigung und viele Fach-
kräfte fehlten. Damals hat man
aber nicht die Wochenarbeitszeit

verlängert, sondern „massiv mig-
rantische Arbeitskräfte angewor-
ben“. Zudem ist ein erheblicher
Druck auf die Verbesserung der
Arbeitsbedingungen entstanden
und es konnten Lohnverbesserun-
gen erzielt werden.

Der Unterschied zu früheren
Krisensituationen: Arbeitszeiten

seien heute weit weniger verbind-
lich, so Birke. Die Aushandlung der
Rahmenbedingungen sei dabei im-
mer abhängig von gesellschaftli-
chen Kräfteverhältnissen, erklärt
er. Früher hatten Gewerkschaften
eine stärkere Regelungsmacht, da
weit mehr Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmer Mitglieder gewesen

sind als das heute der Fall ist. Vor
der Pandemie und dem Krieg in
der Ukraine waren in Deutschland
eher Arbeitszeitverkürzungen und
flexible Arbeitsmodelle diskutiert
worden. In einigen Ländern wer-
den bereits neue Arbeitszeit-Mo-
delle getestet, so etwa in Island, wo
derzeit eine Vier-Tage-Woche gilt.

Deutschland steuert auf einen noch größeren Fachkräftemangel zu. Einige for-
dern deshalb eine längere Arbeitszeit. Foto: Christoph Schmidt, dpa

In den 50ern war die
48-Stunden-Woche
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